
SP Frauen Bildungstagung St. Gallen, 18. November 2017 

Tove Soiland Rothstrasse 9, CH-8057 Zürich tove.soiland@bluewin.ch 

Einführung in die Feministische Ökonomie 

1. Was ist Feministische Ökonomie? 

1.a) Begriffsklärung 

• Makroökonomie, Mesoökonomie, Mikroökonomie 

• Neoklassik, Heterodoxe Ökonomie 

• Feministische Ökonomie: Fachdisziplin, deren Gegenstand die Care-
Ökonomie ist 

• Care-Ökonomie: umfasst die bezahlte und unbezahlte Care-Arbeit! 
Definitionen: „Die Produktion und Reproduktion der materiellen Bedingungen des 
Lebens und Überlebens“ (Mascha Madörin); „die tägliche Sorge für und Versorgung von 
Menschen als eine wesentliche ökonomische Grundlage des Lebens“ (Marilyn Power); 
„Sorge- und Versorgungswirtschaft“ (Ulrike Knobloch) 
 

1.b) Historischer Rückblick: Herkunft der theoretischen Konzepte 

• Hausarbeitsdebatte der 1970er Jahre 

• Bedeutung der Nord-Süd-Frauen-Netzwerke (UNO, WIDE) 

• Diskussion um Auswirkungen der Strukturanpassungsprogramme von IWF 
und Weltbank Ende der 1980er Jahre: Bedeutung der Subsistenzproduktion 

• Gründung der Zeitschrift Feminist Economics 1996 
 

1c) Konzeptionelle Erneuerung ab 1990er Jahre: Die „andere Ökonomie“ (S. Donath) 

• Erweiterung der Konzepte um die bezahlte Care-Arbeit 

• Eigenlogik der Care-Arbeit (egal ob bezahlt oder unbezahlt): eine andere 
ökonomische Logik (intersubjektiv, zeit- und standortgebunden) 

• Erweitertes BIP mit Satelitenkonto, in der Schweiz ab 1997 
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2. Das Problem der divergierenden Produktivitäten 

2a) Produktivitätssteigerung und kapitalistische Produktion 

• Historischer Rückblick: Industrielle Produktion und Fortschritt 

 

2b) William Baumols „Kostenkrankheit“ 

• Das Auseinanderdriften zwischen wertschöpfungsstarken und 
wertschöpfungsschwachen Wirtschaftssektoren 

Divergierende Produktivitäten, Schaubild: 

 

Aus: Baumol, William J. (2012): The Cost Disease. Why Computers Get Cheaper and Health Care Doesn’t. New 
Haven/London, S. 6-8 + 52. Graphik aus: The Economist: Free Exchange, Sept. 29th 2012,  
http://www.economist.com/node/21563714 
 

• Susan Donaths Aufnahme von Baumols Thesen für die feministische 
Ökonomie und Mascha Madörins Weiterentwicklung 
→ Care als 4. Wirtschaftssektor! 

  



SP Frauen Bildungstagung St. Gallen, 18. November 2017 3

2c) In Grössenverhältnissen denken: Zahlen bitte! 

Neue Sektorenaufteilung nach Madörin: der Care-Sektor 

 

Aus: Mascha Madörin (2017): Überlegungen zur Zukunft der Care-Arbeit, S. 40 
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Die Bedeutung von Grössenrelationen 

 

Aus: Mascha Madörin (2017): Überlegungen zur Zukunft der Care-Arbeit, S. 48 
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Zahlen! 

• Zahlen zum Verhältnis von bezahlter und unbezahlter Arbeit; das erweiterte 
BIP in der Schweiz 2013:  
- 2013 wird unbezahlt 8,7 Mrd. Stunden, in der Erwerbsarbeit 7,5 Mrd. 
Stunden gearbeitet 
Frauen arbeiten 5,4 Mrd. Stunden unbezahlt und 2,8 Mrd. bezahlt 
Männer arbeiten 3,3 Mrd. Stunden unbezahlt und 4,7 Mrd. bezahlt 
- Die Bruttowertschöpfung (BIP) der Erwerbsarbeit beträgt 638 Mrd. CHF, 
die geschätzte Wertschöpfung der unbezahlten Arbeit (Satellitenkonto)  
418 Mrd. CHF; das erweiterte BIP somit 1056 Mrd. CHF 
Die unbezahlte Arbeit entspricht damit ca. 40% des erweiterten BIP 
(Quelle: BFS, Arbeitsvolumenstatistik und VGR, Satellitenkonto Haushalt; Zusammenstellung und 
Berechnung der Bruttowertschöpfung Mascha Madörin) 

• Zwei Beispiele – Bedeutung von Grössenordnungen: 
- Die geschätzte Bruttowertschöpfung des Mahlzeitenzubereitens (72 Mrd. 
CHF) resp. mit Kindern spielen, Hausaufgaben machen und sie begleiten (72 
Mrd. CHF) ist höher als die Bruttowertschöpfung des Finanzsektors (65 Mrd. 
CHF). Frauen allein ‚wertschöpfen‘ beim Zubereiten der Mahlzeiten  
46 Mrd. CHF 
- Die geschätzte Bruttowertschöpfung der unbezahlten Kinderbetreuung 
und Pflege von Angehörigen (94 Mrd. CHF) ist höher als die staatlichen 
Ausgaben für Gesundheit/Sozialwesen/Bildung und Unterricht (88 Mrd. 
CHF) 
(Quelle: Zusammenstellung und Berechnung der Bruttowertschöpfung Mascha Madörin) 
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Welche Wirtschaftssektoren wachsen heute noch? 
 

 
Aus: Mascha Madörin( 2010): Care-Ökonomie – eine Herausforderung für die Wirtschaftswissenschaften, S. 101 
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3. Politikrelevanz 

3a) Warum neoliberale Restrukturierungen vorrangig im Care-Sektor intervenieren 

• Der Staat ist nicht ‚ineffizient‘, sondern er hat die 
wertschöpfungsschwachen Arbeiten übernommen und entlastet so die 
Privatwirtschaft 

• Restrukturierungen können als Versuch gewertet werden, die Care-
Dienstleistungen an die Logik der Güterproduktion anzupassen 

• Problematisierung des Effizienz-Begriffs, der Output-Steuerung, des 
Qualitätsmanagements; Managementtools stammen aus der 
Güterproduktion 

3b) Was hiesse angesichts folgender Zahlen Gleichstellung? 

• Frauen erwerbsarbeiten heute vorrangig im wertschöpfungsschwachen 
Care- Sektor; ihr geringer Anteil am Erwerbsvolumen erklärt sich vor allem 
daraus 

• Zahlen, wie sie in allen weitentwickelten Ökonomien in etwa anzutreffen 
sind: 
- ca. 60% der Frauen erwerbsarbeiten im Care-Sektor 
- ca. 80% der im Care-Sektor Arbeitenden sind Frauen 
- der Care-Sektor macht ca. 1/3 des BIP aus, Tendenz steigend 
- bezahlte und unbezahlte Care-Arbeit zusammengerechnet arbeiten Frauen 
ca. 4/5 ihrer Lebensarbeitszeit im Care-Sektor 
- obwohl Frauen bezahlt und unbezahlt etwas mehr arbeiten als Männer, 
beträgt ihr Anteil am gesamten Erwerbseinkommen nur ca. 1/3;  
sie verfügen also über etwas mehr als die Hälfte der Einkommen der 
Männer 

• Entwicklung von Perspektiven für eine tatsächliche Gleichstellung: 
gemeinsame Diskussion! 
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Definitionen 

Wertschöpfung: Alle Leistungen gerechnet in erwirtschaftetem Gewinn ( = Produktionswert 
als die Summe des Wertes aller in einer Volkswirtschaft hergestellten Güter und 
Dienstleistungen) minus die Vorleistungen 

Produktivität: Wertschöpfung/Vollzeitäquivalent (= Vollzeitarbeitsjahre), allg. formuliert:  
Bruttowertschöpfung pro Arbeitsaufwand 

BIP: Summe aller Bruttowertschöpfung (Ebene der Unternehmen) in einem Land; kann auch 
berechnet werden, indem alle Löhne, Gewinne und Einkommen der 
Selbständigerwerbenden zusammengerechnet werden 
Aus: 
Rudolf Strahl (2010): Warum wir so reich sind, S. 129 
Mascha Madörin (2017): Überlegungen zur Zukunft der Care-Arbeit, S. 51-53 

 

 

Hinweis 

Die AG Feministische Makroökonommie: www.feministischemakrooekonomie.org (im 
Aufbau) stellt laufend Faktenblätter zu den wichtigsten Daten und Zusammenhängen bereit. 
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